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Sektion Bern-Stadt des B. L V. Vortragskurs für
Psychanalyse (Leiter Dr. Jung). Dritter Vortrag: Der Geltungstrieb.

Dienstag den 6. Dezember, 1921, nachmittags 5'/4 Uhr,
im Singsaale Monbijou. Der pädagogische Ausschuss.

Sektion Bern-Land des B. L. V. Versammlung in der
Innern Enge zu Bern, Mittwoch den 7. Dezember,
nachmittags 2 Uhr. Traktanden: 1. Geschäftliches: a. Protokoll;

b. Rechnungspassation; c. Mutationen; d. Verschiedenes.

2. Gemütlicher Teil: Feier der vom Lehramt
abtretenden Kolleginnen und Kollegen. Näheres durch
Zirkular.

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Mittelland desB. LV. Sektionsversammlung
Mittwoch den 7. Dezember 1921, um 14'/2 Uhr, im Singsaale
des Schulbauses Monbijou. Traktanden: 1. Protokoll.
2. Die Stundenverteilung, aufgestellt von der
Lehrplankommission, veröffentlicht im Berner Schulblatt Nr. 16
vom 16. Juli 1921. Referent: Herr Schulvorsteher Dr.
Trösch. 3. Veranstaltung von Fortbildungskursen für
die Mittellehrerschaft; (obligatorische Frage) 1. Votant
Herr Sekundarlehrer Born. 4. Die Frage der Wiedereinführung

von Fachkonferenzen. 8. Unvorhergesehenes.
Der Vorstand.

Sektion Ober-Simmental des evangelischen Schnlvereins.
Konferenz Mittwoch den 7. Dezember 1921, nachmittags
2 Uhr in Sumiswald (Sekundarschulhaus). Traktanden:
1. Bibelbetraehtung von Herr Pfarrer von Steiger, Sumiswald.

2. «Der evangelische Schulverein und die
evangelischen Seminarien. > Referent: Herr Paul Moser,
Lehrer, Bigelberg. Nachher Diskussion 1 3. Bericht und
Rechnungsabschluss über den Zeichenkurs Grünenmatt.
4. Unvorhergesehenes und gemütliches Z'vieri. Bringt
neue Freunde, guten Humor und die Liederbücher mit.
Herzlich ladet ein Der Vorstand.

Sektion Bern-Stadt des B. L V. Sektionsversammlung
Donnerstag den 8. Dezember, 14 Uhr, im Bürgerhaus,
Parterresaal, zur Besprechung des neuen Lehrplanes für
die Primarschulen. Referenten: Herr Mühlethaler, Lehrer.
Länggasse, für Geographie. Herr Studer, Seminarlehrer,
für Rechnen. Herr Leuthold, Lehrer, Breitenrain, für
Gesang. Der Vorstand.

Sektion Saanen des B. L. V. Versammlung Donnerstag
den 15. Dezember, 10 Uhr, in Gstaad. 1. Wahlen. 2.
Reiseberichte aus Frankreich von den Kollegen A. v.
Grünigen und Arnold Seewer. 3. Singen. Der Vorstand.

Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Donnerstag den 8. Dezember 1921, 14 Uhr: Gemeinsame
Sitzung mit der Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Vortrag

von Herrn E. Mühlethaler: Der Geographieunter-
ricnt auf der Primarschule nach dem neuen Lehrplan.

Samstag den 10. Dezember 1921, 14 Uhr, im Physikzimmer

der Knabensekundarschule auf dem Spitaiacker:
Sitzung der Lehrkräfte der Primarschule, welche Unterricht

in der Physik erteilen, zur Besprechung der für
dieses Fach notwendigen Einrichtungen.

Pro Corpore. Wintersportkurse: 1. Skikurs im Emmental.
Leiter: F. Müllener, Lehrer in Bern. 2. Skikurs im

Oberland. Leiter: R. Wyss, Sekundarlebrer in Bern.
3. Eislaufkurs Davos, 26.—31. Dezember. Leiter: E.Wechs¬
ler, Reallehrer, Schaffbausen. Entschädigungen: Reisegeld

III. Klasse und Fr. 5. — Taggeld. Anmeldungen
bis zum 10. Dezember an Dr. J. Steinemann, Bern, Op-
tingerstrasse 51.

Lehrerturnverein Bern u. Umgebung. Freitag den 2.

Dezember, nachmittags 4'/2—6 Uhr: Spielriege (Freiübungen-
Korbball) ; Samstag den 3. Dezember, nachmittags 3Vt
bis 4l/2Uhr: Männerriege (Freiübungen-Fortsetzung im
Mädchenturnen). Turnballe Spitalacker.

Lehrergesangverein Bern, l/ebung Samstag den 3.

Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Singsaal der Neuen
Mädchenschule Nägeligasse. Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.
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Lehrergesangverein des Amtes Konolfingen. Gesamtübung
Sonntag den 4. Dezember, nachmittags 1J/2 Uhr, im Sekun-
darschulhaus in Grosshöchstetten.

Vollzählig erscheinen! Der Vorstand.

Lehrerturnverein Emmental. — Spielriege Bargdorf und
Umgebung. Montag den 5. Dezember, nachmittags 4'/, Uhr,
Spiel auf Turnplatz Sägegasse. Kolleginnen und Kollegen
erwartet Der Vorstand.

Chceur mixte du Synode de Courtelary. Repäition
generale: Mereredi, 7 decembre, ä 3 lieures de l'apres-midi,
ä la salle de chant de l'öeole secondaire, S'-Imier.

Invitation cordiale ä tous les collegues. Le Comite.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Letzte
Uebungen vor dem Konzert in Kirchberg: Dienstag den
6. und Donnerstag den 8. Dezember 1921, nachmittags
5 Uhr, im Hotel « Guggisberg », Burgdorf. Vollzähliges
und pünktliches Erseheinen an beiden Uebungen
absolut erforderlich. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Uebungen
auf das Konzert in Oey vom 11. Dezember: im «Des
Alpes» in Spiez, Mittwoch den 7. Dezember. Vollzähliges

Erseheinen notwendig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Interlaken. Uebung Samstag

den 10. Dezember, 14 Uhr, im Saale des Hotels
« Hirschen » in Interlaken. Nach der Uebung gemütliche
Vereinigung. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Eine wichtige Aufgabe der Jugendfürsorge.
(Fortsetzung.)

3. Die Berufsberatung muss alle Beteiligten
Kreise zur Mitarbeit heranziehen.

Wenn oben die Gemeinnützigkeit und
Unabhängigkeit von Sonderinteressen gefordert und
die Gemeinde als Trägerin der Berufsberatung
bezeichnet wurde, soll dadurch nicht etwa einem
einseitigen und engherzigen Bürokratismus Tür
und Tor geöffnet werden. Neben dem eigentlichen
Berufsberater muss ein Ausschuss von
Sachverständigen stehen, dessen Grösse und Zusammensetzung

sich je nach den örtlichen Verhältnissen
zu richten hat. Vertreten müssen darin sein das
Handwerk, der Handel, die Industrie, die
Meisterverbände, die Gewerkschaften, die Behörden, die
Staatsbetriebe, die Schulen, die Aerzteschaft, die
Jugendpflege.

Für die besonders wichtige Aufgabe der
Durchführung von Eignungsprüfungen sollten
wenigstens in den grössern Städten
Arbeitsgemeinschaften von Medizinern, Psychologen,
Volkswirtschaften! undVertretern von Gewerbe, Handel
und Industrie gebildet werden. Die Notwendigkeit

der wissenschaftlichen Forschungen sowohl
auf dem Gebiete der Individual- als der Wirt-
schaftspsycliologie wurde z. B. in Amerika schon
längst erkannt, und in neuester Zeit wird in dieser
Beziehung vor allem auch in Deutschland sehr
viel geleistet. In unserem Lande wäre aber
intensive Arbeit ebenso notwendig, ja im Hinblick
auf die gerade in der Gegenwart zur Lebensbedingung

unseres Volkes werdende Neuorientierung
und Neuanpassung der gesamten Erwerbsverhältnisse

noch notwendiger als in andern Ländern.

Wohl bestehen in Genf (Universität und Institut
J. J. Rousseau) und in Zürich wertvolle und
anerkennenswerte Anfänge, aber für die umfassende
Arbeit ist einerseits eine weitgehende Arbeitsteilung

und anderseits ein lückenloser Austausch
der Forschungsergebnisse nötig.

Es handelt sich bei dieser Arbeit vor allem
um zwei Gebiete, die dem Laien in ihrer
Ausgedehntheit fast unübersichtlich erscheinen: Einmal

um die Erforschung der für die verschiedenen
Berufe erforderlichen Anlagen und Fertigkeiten
des einzelnen Menschen und dann um die
Anpassung der Arbeitsvorgänge an die durch
Körperbau und seelische Eigenschaften bedingte
menschliche Eigenart.

Vom Standpunkt der Berufsberatung aus
könnten die Forschungen auf folgenden drei
Gebieten als für den Anfang besonders wichtige
bezeichnet werden:

1. Ausarbeitung von Tests (Versuchen) für die
Eignungsprüfungen für das Metallgewerbe
(Mechaniker!). Das Institut J. J. Rousseau
hat in dieser Richtung schon gehörig
vorgearbeitet.

2. Dasselbe für die kaufmännischen Berufe.
H. Feststellung von besonderen Anlagen und

Fähigkeiten bei den mit körperlichen oder
geistigen Mängeln behafteten Mindererwerbsfähigen.

Es scheint miiy die Bildung von solchen
Arbeitsgemeinschaften und die Durchführung der
wissenschaftlichen Forschung auf dem Gebiete
der Psychotechnik überhaupt wäre eine dankbare
Aufgabe unserer Hochschulen. Mit dieser Arbeit
könnten sie einerseits unserem Volke in sozialer
und wirtschaftlicher Hinsicht grosse und mit
Zahlen nicht darzustellende Dienste leisten, und
anderseits — und das erscheint mir persönlich vor
allem nötig und wertvoll — würden sie wenigstens
in einem Punkte in die engste Verbindung treten
mit dem Volks- und Wirtschaftsleben und so die
mehr oder weniger berechtigten Vorwürfe der
Absonderung und Ueberhebung vom ,.gemeinen''
Volke zu entkräften.

Es ist selbstverständlich, dass bei dieser
Arbeit auch die beteiligten Kreise in Gewerbe, Industrie

und Handel zur Mitwirkung herangezogen
werden müssten. Sie müssteil in ihren Betrieben
der wissenschaftlichen Forschung Eingang
verschaffen in der Erkenntnis und Ueberzeugung,
dass die Ergebnisse derselben ihnen nachher auch
in rein materieller Hinsicht von Nutzen sein
werden.

Wohl wird man sich vor einer Ueberschätzung
der Psychotechnik hüten müssen und nicht die
Lösung aller Probleme von ihr erwarten dürfen.

Die menschliche Seele wird niemals auf
experimentellem. mechanischem Wege ergründet
werden können, und der gute Wille ist weder
durch die feinsten Instrumente noch durch die
eingehendsten und gewissenhaftesten Forschungen
zu erfassen und zu messen und vor allem nicht
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zu wecken. Aber diese Tatsachen sind kein
Grand, gegenüber der Psychotechnik länger auf
dem Standpunkt der Abweisung und der Vorurteile

zu verharren. Denn sicher gedeiht das Glück
der Seele und der gute Wille auch besser und
sicherer in einem Berufe, zu dem die ausgesprochene

Eignung vorhanden ist. und wenn in der
Arbeitsgemeinschaft für die Durchführung der
Psychotechnik auch der Psychologe und der
Psychiater ein gewichtigesWort mitzusprechen haben,
so können die Gefahren einer einseitigen und
unvollkommenen Beurteilung ausgeschaltet werden.

4. Bei der Organisation der Berufsberatung
muss die engste Verbindung mit der Schule
und der Jugendfürsorge einerseits und der
Arbeitsvermittlung (den Arbeitsämtern) und
dem Lehrlingswesen andererseits vorgesehen
werden.

Es können hier fünf Möglichkeiten der
Organisation erwogen werden: 1. Anschluss an die
Schule, 2. Anschluss an das Arbeitsamt, 3. An-
gliedening an das berufliche Bildungswesen, 4.
Errichtung als selbstständige Amtsstelle. 5. Verbindung

mit einem Jugendfürsorgeamt. Jede der
fünf Lösungen hat Vorzüge und Nachteile und es
wäre sehr interessant, dies durch gründliche
Untersuchung festzustellen, doch muss ich mich
liier mit Andeutungen begnügen.

Für den Anschluss an die Schule sprechen
mancherlei Gründe. Niemand ausser den Eltern
kann die Jugendlichen so gut beurteilen wie der
Lehrer. Es bieten sich ihm zahlreiche Möglichkeiten

der Beeinflussung und der Beratung. Eine
Berufsberatung ohne die Mithilfe der Schule ist
tatsächlich gar nicht denkbar. Als Gründe gegen
den Anschluss an die Schule können angeführt
werden: 1. Ihre mangelnde Kenntnis des
Wirtschaftslebens, das gerade in der jetzigen Zeit
schwierig und verwickelt geworden und in schneller

Entwicklung begriffen ist. 2. die Zersplitterung,
die sich daraus ergeben würde, dass, wenigstens
in grössern Städten, viele Schulen Berufsberatung
betrieben. Von Einheitlichkeit oder Uebersicht-
lichkeit könnte keine Rede mehr sein. Wenn aber
eine gemeinschaftliche Beratungsstelle eingerichtet

würde, so ginge wieder der Vorzug der
unmittelbaren Kenntnis der Ratsuchenden verloren.

Bedenken ergeben sich auch gegen die
Verbindung des Berufsamtes mit dem Arbeitsamte.

Es fehlt dem amtlichen Arbeitsnachweise in
den meisten Fällen die Kenntnis der besondern
Eigenart der Rat- und Stellensuchenden und
infolgedessen auch die Rücksichtnahme auf
dieselbe. so dass die Arbeitsvermittlung zum mehr
oder weniger schematischen Ausgleich von
Angebot und Nachfrage wird. Doch sind dagegen die
Vorteile einer Angliederung des Berufsamtes als
selbständige Einrichtung an das Arbeitsamt so

grosse, dass z. B. in Deutschland an den
allermeisten Orten die Organisation auf dieser Grundlage

vollzogen wurde. ,.Sie gewährleistet die
engste Verbindung der Berufsberatung mit dem

Wirtschaftsleben; insbesondere wird die Beratung
nicht ohne genaue Kenntnis des Arbeitsmarktes
ausgeübt. Die Verbindung zwischen Berufsberatung

und öffentlicher Arbeitsvermittlung ist ferner
die Grandlage für eine wirklich zweckmässig
betriebene Lehrstellenvermittlung; sie gibt allein die
Möglichkeit, auch an die nicht unmittelbar
voider Schulentlassung Stehenden, sondern auch an
ältere Personen, namentlich an das Heer der
jugendlichen Ungelernten, heranzukommen und sie
einem gelernten Berufe zuzuführen." (Schindler.)

Der Aufbau des Berufsamtes als völlig
selbständige Stelle wird schon mit Rücksicht auf die
erheblichen Kosten nicht allzuhäufig in Betracht
kommen. In der Stadt Bern hat die Berufsberatungsstelle

die Form einer halbamtlichen Stelle,
die von einem Verein mit Unterstützung vorläufig
der Gemeinde geschaffen wurde. Doch wird auch
liier eine Angliederung an ein schon bestehendes
Amt. sei es an das Jugendamt oder an die
städtische Schuldirektion vorgesehen.

Zusammenfassend ist zu bemerken, dass es
wohl weniger darauf ankommt, wo das Berufsamt
angeschlossen wird, als darauf, dass es überall
Verbindungen anknüpft. Und dies ist in allen
Fällen möglich, wenn der gute Wille dazu
vorhanden ist. Es wird auch hier, wie überall, vor
allem auf die mit der Durchführung der Arbeit
betrauten Persönlichkeiten ankommen und weniger

auf die Organisation.
5. Die Berufsberatung ist innerhalb grösserer

Bezirke einheitlich zusammenzufassen.
Bei aller Freiheit der Organisation und aller

Anpassung an die besondern örtlichen Bedürfnisse

muss doch der Gedanke der Einheitlichkeit
der Berufsberatung gewahrt bleiben und eine von
grossen Gesichtspunkten geleitete Berafspolitik
betrieben werden. Diese Forderung wird zur
Schaffung von Zentralstellen für Kantone und
Landesteile führen, die die grossen Richtlinien
aufstellen, nach denen die Berufsberatung
arbreiten niUSS. (Schhiss folgt.)

Zur Revision des Lesebuches

fur das 3. Schuljahr.
Nun soll auch das Lesebuch für das 3. Schuljahr

schon wieder revidiert werden, eines der
bessern Bücher auf der Unter- und Mittelstufe!
Warum? Das Buch müsse im Einklänge mit den
übrigen Sprachbüchern stehen und solle dem neuen
Unterrichtsplane angepasst werden, sagt man.
(Passt etwa das neue Viertklassenlesebuch zum
neuen Plane?) Diese Revision wurde auf
Antrag der Lehrmittelkommission beschlossen. Wir
leben in einer wunderbaren Demokratie! Die
Lehrerschaft wird nicht um ihre Meinung befragt,
ob überhaupt die Revision gewünscht wird oder
nicht. Sodann wird in der bezüglichen Bekanntmachung

der Satz aufgestellt: Analog früher
befolgten Grundsätzen steht das neue Lesebuch
nicht im Dienste desHeimatunterrichts (will heissen
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Realunterrichts)! Wie kommt man dazu, diesen
Grundsatz festzulegen? Hat die Lehrerschaft
Gelegenheit gehabt, sich dafür oder dagegen
auszusprechen? In einer jüngsthin stattgefundenen,
leider sehr schwach besuchten Versammlung von
interessierten stadtbernischen Lehrern und Lehrerinnen

hatte ich das erstemal Gelegenheit, meinen
bezüglichen Standpunkt zu dokumentieren. Ich
bin entschieden gegen diesen Grundsatz und weiss,
dass es mit mir noch viele andere sind, die auf
dieser Stufe praktizieren. Das Kind dieser Schulstufe

besitzt kein Realbuch wie die Schüler der
Oberstufe und der Sekundärschule. Es muss das
Wissenswerteste des Heimatunterrichtes in schöner
Form und Darstellung in seinem Sprach- und Lesebuch

besitzen, um es durch Repetition zu festigen.
Und was nebenbei noch sehr wichtig ist: das Kind
übt und lernt an Hand der lebendigen Beschreibungen

und Schilderungen die Sprache. Aber eben
man sagt, es liege dem Kinde nicht, solche Stoffe
zu lesen und eventuell sogar niederzuschreiben.
Es liest offenbar lieber Verslein und zieht freie
Aufsätzchen (vide Musterbeispiel von Argus) den
Beschreibungen vor!

Man möge mich nicht missverstehen! Ich bin
der letzte, der nicht eine Schule wünscht mit
möglichst viel Wärme und Sonnenschein. Unsere
heutige Zeit hat Freude und Herzens- und Gemütsbildung

sehr, sehr nötig! Aber gewisse positive
Kenntnisse sind auch notwendig, sonst gehen wir
mit unserer Schule den Krebsgang.

Ich möchte also hiermit dem Fortbestehen
unseres gegemcärtigen Lesebuches für das 3. Schid-
jahr das Wort reden. Denn ich glaube nicht, dass
das neue Werk eine wesentliche Verbesserung
bringen wird. Wir hatten nämlich während der
letzten Jahre in der Sprachbücherrevision durchaus

nicht immer eine glückliche Hand. Das dritte
Sprachbuch ist keineswegs veraltet (Promulgation
1906) und passt zum neuen Unterrichtsplan gar
nicht übel. Seine guten literarischen Stücke
(Poesie und Prosa), die frischen, lebendigen
Beschreibungen von Meister Stucki, die hübschen
Begleitstoffe und nicht zuletzt die vielen prächtigen

Kunstbildchen haben es den Schülern und
der Lehrerschaft lieb und wert gemacht. Wir
haben da ein Buch, das seinem Titel „Zu Lust und
Lehr" gerecht wird. Verwenden wir lieber das
schöne Geld, das die Erstellung eines neuen
Buches verschlingt, zu nützlichem Zwecken in
unserem Schulwesen. F. W.

f Oberlehrer Gottfried Büssard.
« Muss einer von dem andern,

ach Gott, ach Gott, wie bald >

Wohl selten ist uns die Wahrheit dieses
Dichterwortes in so ergreifender Weise zum Bewusst-
sein gekommen, wie am 9. November an der Bahre
unseres lieben Freundes und Kollegen Gottfried
Büssard, Oberlehrer in Köniz. In wenigen Tagen
hat eine tückische Krankheit den hohen, kräftigen
Mann dahin gerafft.

Im Jahre 1865 in Grossaffoltern im Seeland
geboren, besuchte Gottfried Büssard die dortige
Primarschule und trat im Frühling 1881 ins
Seminar Muristalden ein. Nach wohlbestandenem
Examen sehen wir den jungen, begeisterten Lehrer
in Vorimholz bei Grossaffoltern, von wo er im
Frühling 1890 nach Köniz übersiedelte. Ein halbes
Jahr führte er hier die Dorfoberschule und hierauf
während 31 Jahren die erweiterte Oberschule.
In dieser Stellung hat er, getragen von der Liebe
und Achtung der ganzen Bevölkerung, sein Bestes
geleistet. Dank seiner glänzenden Lehrgabe wusste
er die Aufmerksamkeit der Kinder zu wecken, sie
zu fleissiger, gewissenhafter Arbeit anzuspornen
und sie zu tüchtigen Menschen zu erziehen. Das
Geheimnis seines grossen Erfolges lag aber
hauptsächlich in seiner Liebe zur Kinderwelt. Büssard
war ein warmer Kinderfreund im besten Sinne.
Alle ehemaligen Schüler, von denen viele sich
heute in angesehenen Stellungen befinden, haben
ihrem verehrten Lehrer ein treues Andenken
bewahrt. Das zeigte sich so recht vor 6 Jahren, als
er sein 25jähriges Dienstjubiläum als Lehrer der
erweiterten Oberschule Köniz feiern konnte. Von
allen Seiten wurden damals dem Jubilar Zeichen
der Liebe und Achtung dargebracht und jedermann

hoffte, er werde noch Jahrzehnte zum Segen
der Gemeinde an seiner Schule wirken können.
Es sollte nicht sein!

Der Verstorbene war eine ungemein anregende
Natur, ein froher, hilfsbereiter Kollege und ein
Mann von seltener Arbeitskraft. Diese betätigte
er in den verschiedensten Stellungen. Während
20 Jahren bekleidete er das Amt eines Sekretärs
der Zentralschulkommission, in welcher Behörde
er stets die Forderungen der Lehrerschaft mit
Geschick verfocht und ihnen auch meist zum Siege
verhalf. Ferner war er Mitglied des
Kirchgemeinderates und der Finanzkommission, sowie
auch Einzieher der Abonnementsbeiträge für
elektrische Energie. Besondere Verdienste erwarb er
sich um das Musikleben von Köniz. Vor 31 Jahren
gründete er den Männerchor und leitete ihn
ununterbrochen bis*zu seinem Tode. Viele Jahre
war er auch Dirigent des Frauenchors; ebenso
besorgte er während drei Dezennien den
Organistendienst. Auch als Bienenzüchter und tüchtiger
Pomologe hat Kollege Büssard Hervorragendes
geleistet.

Die enorme Last der vielen Stellungen, in
denen er stets die gleiche Gewissenhaftigkeit-und
Pünktlichkeit zeigte, liess ihn aber seine Pflichten
als Lehrer durchaus nicht vernachlässigen. Im
Gegenteil, er widmete seine beste Kraft immer
seiner Schule.

Der Heimgegangene war auch ein begeisteter
Militär. Bei seinen Waffenkameraden und besonders

bei seinen Soldaten, die für ihren Hauptmann

durchs Feuer gegangen wären, war er sehr
beliebt. Er achtete im Soldaten stets den
Menschen und brachte ihm Wohlwollen und volles
Verständnis entgegen. Schmeichelei nach oben
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kannte er nicht; er war eine einfache, gerade
Natur.

Seinen nähern Kollegen und Freunden wird
Büssard unvergesslich bleiben. Wie oft werden
wir sein fröhliches Wesen, sein gesundes Urteil,
sein mutiges Einstehen für die Interessen der
Lehrerschaft vermissen! Im Freundeskreise war
er ein humorvoller, ungemein angenehmer
Gesellschafter, und wo er Gelegenheit hatte, seine warme
Liebe zum Vaterlande zu bekunden, da ergriff
er sie. Den altern Kollegen war er ein lieber
Freund, den jtingern ein freundlicher,
wohlwollender Berater, der vermöge seiner reichen
Lebenserfahrung stets in der Lage war, den
richtigen Weg zu weisen. In den Lehrerkonferenzen
liebte man ihn als ausgezeichneten Redner und
geistreichen Debatter. Als Sektionspräsident und
kantonaler Rechnungsrevisor hat er in frühern
Jahren dem B. L. V. grosse Dienste geleistet. Er
war auch Sekretär der Abgeordnetenversammlung
der bernischen Lehrerversicherungskasse.

Was der Verstorbene seiner Familie war, das
lässt sich nicht in kurzen Worten sagen. Es war
ein musterhaftes Familienleben voll Liebe und
Eintracht, aus dem er nun jäh herausgerissen
wurde. An seiner Bahre trauern seine tüchtige
Gattin, die 31 Jahre lang Freud und Leid mit ihm
geteilt hat und vier wackere Kinder.

Ein lieber Gatte und Vater, ein pflichtgetreuer,
musterhafter Lehrer, ein guter Freund und Kollege
und ein patriotischer Bürger ist mit Gottfried
Büssard heimgegangen. Dank und Anerkennung
seinem Tagewerk! Ehre seinem Andenken! H. Sch.

Ein Beispiet zum Nachrechnen.
(Auch für die «Neue Berner-Zeitung».)

Die «NeueBerner-Zeitung» brachte am 26.No-
vember eine kleine Notiz, in welcher sie meine
Aeusserung, dass es stadtbernische Lehrer mit
mehreren Kindern gebe, die am Verarmen seien,
aufs heftigste tadelt. Das sei eine unerhörte
Provokation des Bernervolkes, das infolge des neuen
Lehrerbesoldungsgesetzes gewaltige Lasten willig
trage. Die «Neue Berner-Zeitung», deren
Zuträger übrigens nicht einmal den Unterschied
zwischen Kommunisten und Sozialdemokraten
kennt (sie schreibt: Der Kommunist Dr. Marbach)
entstellt meinen Schulblattartikel vollständig.
Doch das tut nichts zur Sache. Es kann sich
meiner Ansicht nach lediglich darum handeln,
die Verhältnisse im bernischen Lehrerverein
objektiv zu prüfen. Da nun mein Artikel
«Handschellenpolitik » den ich — wir sind in der Sektion
Bern an eine gewisse Vereinsdisziplin gewöhnt —
in unserem Vereinsorgan erscheinen liess, den
Weg in die grosse Presse gefunden hat, so sei
es mir kurz gestattet, auf den Anwurf der «Neuen
Berner-Zeitung» zu antworten. Meine Behauptung,

dass es stadtbernische Lehrer gebe, die am
Verarmen sind, sei übertrieben, ja sie sei geradezu
verbrecherisch. Lassen wir die Zahlen sprechen:

Ein stadtbernischer Primarlehrer bezieht einen
Maximalgeh&lt von Fr. 8760 pro Jahr. Nehmen
wir an, er habe 5 Kinder, da ich ausdrücklich
von Lehrern mit mehreren Kindern sprach.

Per Jahr
Einnahmen Ausgehen

Jahresgehalt 8760
Hauszins für 4 Zimmer*) — 1600
Steuern — 700
Pensionskasse — 450
Lebensversicherung und andere Versicherungen

— 350
Holz und Kohlen — 240
Lieht — 60
Kleider für 7 Personen — 800
Haushaltungskosten pro Monat Fr. 400 — 4800

Total 8760 9000

Das Budget dieses Lehrers weist also nach
der bescheidensten Berechnung ein Defizit von
Fr. 240 auf. Dabei ist der Arzt nicht gerechnet.
Kein Sackgeld für den Mann. Keine Zeitung.
Kein Buch(!). Kein Konzert. Kein Theater. Kein
Bahnbillet. Kein Vereinsbeitrag. Kein Ersatz für
Lingen und Geräte. Nichts, gar nichts, als das
fürs nackte Leben Notwendige. Eine Art Pfahlbauer

— aber kein Kulturbudget für einen
Volkserzieher. Es sei denn, dass die Lebensversicherung
als Luxus betrachtet werde! Dabei ist aber nicht
zu vergessen, dass bis vor kurzer Zeit der
verheiratete Lehrer direkt gezwungen war, seine
Frau für den Fall seines frühen Ablebens ganz
bescheiden zu sichern. Diese Lebensversicherung
läuft noch. Doch darüber, ob solche Ausgaben
nötig sind oder nicht, wird man sich kaum zu
streiten brauchen. Tatsache ist, dass unser Berner-
kollege mit seinen 5 Kindern, trotz seiner Fr. 8760
Besoldung, ein armer Mann ist, der, will er auch
nur ein Kind einen Beruf lernen lassen, der eine
längere Lehrzeit bedingt, gezwungen wird, ein
Darlehen aufzunehmen. — Wenn sich die nötigen
Bürgen finden! Die Alternative ist gegeben:
Entweder proletarische Lebensweise oder
Schuldenvermehrung. Beides nenne ich Verarmen.
Und mit mir Dutzende von Bernerkollegen aller
Parteien. Fritz Marbach.

Me«*aMSNOMaMaNa**eMo«
SEKTIONEN oooo |
•tc3NO**OMOi«eHaNOMaiia«

Niedersimmenfal. Am Freitag mittag des 18.No¬
vembers pilgerten durch schwere Nebelschwaden
die Lehrerinnen und Lehrer aus dem untern
Bimmen- und dem Diemtigtal nach dem freundlichen
Dorf Diemtigen hinauf, das seit langer Zeit zum
ersten Mal ob des Nebels die Sonne nicht sah. Ein
zahlreicher Aufmarsch der Sektion war Ehrensache,

da der Vorstand Herrn Zentralsekretär Graf
zu einem Referat über die Statutenreiision
eingeladen hatte. Zwar konnte man an der Lösung
der Frage nicht mehr mithelfen, nachdem die
Delegiertenversammlung darüber beschlossen hatte.
Herr Graf beschränkte sich daher in temperament-

* Ich bezahle Fr. 2000 für 3 Zimmer in einem
Vorkriegslogis.

| oooo AUS DEN
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vollem Vortrag auf Bekanntgabe der Richtlinien,
nach denen die Revision vorgenommen worden
war und auf die Erläuterung und Betonung
derjenigen Satzungsartikel, die für die Politik des
einheitlichen Gesamtvereins von Bedeutung sind.
Durch lauten Beifall dankte die Versammlung dem
arbeitstüchtigen Zentralsekretär und bekundete
damit auch ihr Einverständnis mit den dem B.L.V.
durch die neuen Statuten vorgeschriebenen
Richtlinien. — Die weiteren Verhandlungen befassfen
sich in der Hauptsache mit der Bibliothekfrage,
die aus dem Zustand der Vorbereitungen und
vorläufig bescheidener Finanzierung herausgewachsen
ist und der Verwirklichung entgegengeht» Infolge
Ebbe in der Sektionskasse erhält der Kassier
Auftrag, im Verlaufe des Winters wieder einen
Extra-Franken einzuziehen. — Die letzten Stunden
des Beisammenseins waren fröhlicher Gemütlichkeit

gewidmet. W. K.
Sektion Seeland des B. M.V. (Korr.) Die

ganztägige Versammlung vom 26. November war gut
besucht. Die Vormittagssitzung wurde durch die
Lehrplanbesprechung in Geschichte, Zeichnen und
Gesang in Anspruch genommen. Die Referenten
stellten sich auf den Boden des Entwurfes, der
in seinen Grundlinien gutgeheissen wurde. Die
Besprechung des Lehrplanes für die Geographie,
die auf die Nachmittagssitzung verlegt worden
war. musste verschoben werden, da ein ausser-
gewöhnliches Aufnahmsgesuch Anlass zu einer
ungewohnt langen Aussprache bot. Es handelte
sich dabei nicht um die Person des Gesuchstellers,
sondern um das Prinzip der Sperre. Herr H. liess
sich seinerzeit an eine Lehrstelle wählen, trotz
Warnung des Sekretariats, trotzdem andere
jüngere Lehrer sich restlos der Vereinsdisziplin
fügten. Nebenumstände, sowie die Tatsache, dass
Kollege H. die stramme Organisation des B. L. V.
nicht genau kannte, Messen Momente einer
mildern Beurteilung des Falles mit Recht aufkommen.
Allein, die Ueberzeugung, dass unsere Organisation

und ihre Kampfmittel heute und in den
kommenden Tagen keine Lockerung ertragen,
bestimmte die Mehrheit der Versammlung, das
Gesuch abzulehnen. Dieser Beschluss dürfte für
Bewerber. die in ähnliche schwierige Lagen geraten
wie der Abgewichene, für alle Zukunft ein Fingerzeig'

sein.

Oberland-West. Werte Teilnehmer der Spiezer
Tagung! Da folgende erfreuliche Mitteilung
wahrscheinlich nicht alle erreichen konnte, sei sie, auf
Anfragen hin. hier wiederholt.

Der Vortrag von Herrn Josef Reinhart wird
später im Druck erscheinen und dann im Schulblatt

erwähnt werden.
Wer freute sich nicht schon auf den Augenblick.

da er in aller Ruhe und Sammlung noch
einmal erleben kann, was er in den Worten ahnend
geschaut: im Geiste wieder den Freund und
Kameraden vor sich hört, gefesselt vom tiefgründigen
Dichterblick, der unverdrossen mit köstlichem
Humor hineinsieht in die Widerwärtigkeiten und

Verirrungen der Scheinkultur im Volksleben, dann
aber hinüberschaut, gütig, gläubig hinüberzeigt,
hinüberführt in die Zeiten, da der Mensch sich
wieder selber gefunden, wieder Mensch geworden
mit einer freien, lebendig starken Seele. —

Noch einmal neu werden wir erleben, wie
ergreifend das klare, schlichte, grosse Sehnen nach
einem veredelten Familien- und Volksleben in uns
ein opfer- und erstrebenswertes Bild schuf. Neu
werden wir auch spüren, dass einzig echte, wahre
Menschen- und Heimatliebe Kraft zur Tat leiht.

Der Frohmut, umrauscht vom grössten Ernst,
der wie Zauberglanz über den Worten lag. geleite
alle, die guten Willens sind, zu bescheidenem
Werk.

Und wenn in stiller Stunde das grosse Leuchten
der Berge in unserer Seele der Frage ruft:

Was kann ich für die Heimat tun,
Bevor ich geh im Grabe ruhn? —

Ihr Antwort werde:
Vielleicht ein Wort, vielleicht ein Lied,
ein Meines, stilles Leuchten!

* *
*

Du junge Seele, fasse Mut! Ed. Sch.

| oooooo VERSCHIEDENES oooooo o

..Arbeit und Sparsamkeit im privaten und
öffentlichen Haushalte werden und müssen die Welt
und unser Vaterland aus dem wirtschaftlichen
Elend herausreissen und den Zerfall aufhalten",
so verkündet der h. Bundesrat in der Einleitung
zur Botschaft des Voranschlages für 1922. Unser
wirtschaftliches Elend besteht in der Krise und
Arbeitslosigkeit; Krise herrcht infolge des Mangels
an Absatz für die Waren im In- und Ausland.
Und trotzdem soll durch vermehrte Arbeit die
Warenmenge vergrössert werden? Und da den
Unternehmern infolge Unsicherheit der
Wirtschaftslage das nötige Geld nicht vorgeschossen
wird, womit sollen sie die Mehrarbeit bezahlen?
— Und sparen, nichts kaufen, nichts machen
lassen, soll man, wo schon ohne hin viel zu wenig
gekauft und machen gelassen wird? Angenommen,
wir Schweizer alle zusammen sparen einige
Millionen Franken und verstecken sie im Strumpf;
wie sollen sie da die Krise, das wirtschaftliche
Elend beseitigen? Oder wir tragen sie auf die
Banken und diese sind gezwungen, infolge
Kreditkündigung diese Spargelder der Nationalbank
abzuliefern, welche diese Noten verbrennt. Wie soll
dies Ersparte hier die Krise heben? Sparen hat
volkswirtschaftlich nur einen Sinn entweder bei
steigendem Durchschnittspreisstand (Hausse) und
daheriger voller Zirkulation des Geldes zur
Erstellung sogenannter Realkapitalien, oder aber bei
Freiwirtschaft mit seinem Zwangsumlauf des Geldes

zum gleichen Zweck. Dr. R.

' Lehrertarnverein Oberaargau. (Einges.) Dieser

hat am 22. November seine Wintertätigkeit
begonnen. Mit einem kurzen Referat und an-
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schliessender Durcharbeitung einer Lektion über
Winterturnbetrieb suchte uns Herr Turnlehrer
Zaugg für die regelmässige Einhaltung der
Turnstunden, auch im Winter und ohne Turnhalle, zu
begeistern. Das lebhafte Interesse der Uebenden
zeigte, dass ihm dies gelungen war. Die nächste
Uebung soll im Dezember stattfinden (siehe
Vereinschronik) und eine Lektion über Mädchenturnen

bringen. Nach der Uebung hält der Verein
in einer gemütlichen Stube seine Hauptversammlung

ab. Zur Diskussion soll auch gestellt werden
die Frage der Abhaltung eines Eislaufkurses.
Unverbindliche Anmeldungen hierzu sind schon vor
der Hauptversammlung an den Präsidenten Lehrer
Klossner in Langenthal zu richten.

Biel. Lohnabbau. (Korr.) Die bürgerliche Fraktion

des Stadtrates unterbreitete dem Rate das
Postulat, es seien die Gehälter der städtischen
Beamten und Augestellten, inklusive Lehrerschaft,
um 10 °/0 abzubauen. Der Sprecher der Fraktion
erklärte zwar, es handle sich nicht um einen
Angriff auf die bestehenden Besoldungsregulative,
sondern um ein Krisenopfer. Das Postulat wurde
von den sozialdemokratischen Stadträten
abgewiesen. Die Bieler Lehrerschaft, sonst nicht
opferscheu, nahm den einseitigen Appell an die
Einsicht der Festbesoldeten mit grosser Kühle auf.
Es ist dies begreiflich, wenn man bedenkt, dass
die Entlohnung der Lehrerinnen und der jüngern
Primarlehrer gerade dem gesetzlichen Minimum
entspricht, die Gehälter der ältern Primarlehrer
nur um Fr. 300 über dem gesetzlichen Maximum
stehen und die Mittellehrerbesoldungen meist weit
unter denjenigen grösserer und kleinerer
Ortschaften des Kantons und der Schweiz rangieren.

Hilfskomitee für die hungernden Völker.
(Mitgeteilt.) Auf vielseitiges Verlangen nimmt das
Hilfskomitee für die hungernden Völker in Bern,

Une contribution ä l'enseignement de l'histoire
et de la geographie de la Vallee de Delemont.

(Suite.)

III. Origine des noms de lieux-dits.
Nous ne nous occuperons pas de l'dtymologie

des noms des localites disparues: Bourgnon, qui
rappeile Bourrignon, se trouvait sur le versant
oriental de la colline de Chaux (Courtetelle); la
Communance, non loin du Montchaibeux; Salevu,
situe probablement entre Courrendlin et Rosse-
maison; le Vorbourg, et nous aborderons le cha-
pitre des heux-dits.

Un lieu-dit, en allemand Flurname, est un
terrain qui porte un 110m particulier. Autrefois,
il n'etait generalement pas habite. De meme que
les noms de localitös, il a eu, ä l'origine, une
signification precise qui, parfois, nous echappe
aujourd'hui. Beaucoup de noms de lieux-dits sont
contemporains de la fondation de nos localitds.
La plupart, cependant, leur sont posterieurs, ce
qui s'explique aisement.

im Einverständnis mit der Schweizerischen
Postverwaltung, für die Zeit vom 25. November bis
und mit 8. Dezember 1921 seinen bewährten
Weihnachtsliebesgaben-Postpaket-Bestelldienst
nach der Stadt Wien wieder auf.

Pakete im Gewicht von 5 und 10 kg können
auf jeder schweizerischen Poststelle gegen
Bezahlung einer Gebühr von Fr. 2.— bezw. Fr. 3. —
(Posttaxe inbegriffen) aufgegeben werden.

Jedes Paket ist wie folgt zu adressieren: An
das Hilfskomitee für die hungernden Völker in
Bern, zu Händen von (genaue Adresse des
Empfängers, Strasse und Bezirk in Wien
angeben

In die Pakete können Lebensmittel aller Art,
Wäsche- und Kleidungsstücke nach freier Wahl
verpackt werden. Nur gut verpackte Pakete
(wenn möglich Kartonschachteln oder Kistchen
verwenden) mit deutlich geschriebenen genauen
Adressen werden durch die Poststellen
angenommen.

Vorgedruckte Adressetiketten können gegen
Einsendung von einer 10 Rp.-Postmarke beim
Sekretariat des Hilfskomitees in Bern bezogen
werden.

In Wien erfolgt die Abgabe der Pakete an
die Adressaten durch die Vertretung des
Hilfskomitees, nach vorheriger Avisierung und nur
gegen gehörige Legitimation.

Interessenten, die ihren ehemaligen
Pflegekindern grössere Lebensmittelmengen, z. B.
Kartoffeln etc. senden möchten, belieben sich
diesbezüglich mit dem Hilfskomitee (Bern, Schauplatzgasse

33) in Verbindung zu setzen.
Das Hilfskomitee nimmt auch Barspenden

und Lebensmittel für seine in Innsbruck, Salzburg

und Wien geführten «Schweizerküchen»,
in welchen noch immer gegen 3000 Personen,
ihre tägliche Nahrung erhalten, entgegen.

Au debut de son etablissement, le colon etait
confine dans un territoire restreint. Lorsqu'il
s'est senti ä l'etroit dans son domaine primitif,
il a cherche ä tirer parti des prairies, päturages,
bois, forets, rochers, cours d'eau du voisinage.
II les a designes par des noms empruntes ä la
configuration topographique (chenal, combe, eras,
golatte), ä la nature geologique ou hydrogra-
phique du terrain (bacon, borbet, deute, vaivres),
aux transformations apportees par l'homme (ar-
sattes, coperie, essert), aux espbees animales et,
plus souvent encore, aux espeees vegetales (Voir-
net, les Coudres, Feuilleresse, les Ortieres), etc.

Nous possedons un certain nombre de noms
de lieux-dits de formation recente, issus de la
fantaisie populaire et inspires par des övenements
historiques. Delemont n'en manque pas, par
exemple. Le touriste qui revient du Vorbourg,
apres s'etre restaure au Mexique peut, sans grande
depense d'argent ni de temps, en passant au pied
du Vatican, pousser une pointe en Turquie,
visiter la Mandchourie et, le meme jour encore.
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faire une excursion en Algerie. II est superüu
d'ajouter que ces denominations qui, sauf deux,
n'ont pas un caractere officiel, n'entrent guere
dans le cadre de notre etude.

II ya de soi que nous ne pouvons passer en
revue ici qu'un nombre limite de noms de lieux-
dits, auxquels nous ajouterons des denominations
orographiques et des noms de cours d'eau. Nous
les choisirons de maniere a interesser le lecteur
ä un domaine un peu aride et a lui donner une
idee aussi complete que possible du probleme
dtymologique. La classification sera la meme que
Celles des noms des localites, bien que nous
soyons tentes de ranger les noms des lieux-dits
en categories fondees sur la topographie, la faune
et la fiore, et les emprunts faits aux noms d'homme.

Les formes attestees les plus anciennes des
noms de lieux-dits remontent rarement au-delk
du XVIe siecle. Les denominations qui ne figu-
rent dans aucun document autre que les plans
cadastraux, les registres y relatifs et 1'« Atlas
topographique de la Suisse », ou que l'on trouverait
peut-etre dans des archives dont le depouillement
n'est pas encore fait, ont subi trop souvent des
deformations arbitraires, qui en compliquent sin-
gulierement l'interpretation etymologique. Aussi
ne faut-il etre affirmatif sur l'etymologie des
lieux-dits, qui puisent leurs noms aux memes
sources que les localites, que lorsque les origines
ne peuvent en etre mises en doute.

Origine ligure. — Si aucun des villages de
notre vallee n'a d'origine anteceltique — ce n'est
que probable pour la Scheulte, — en revanche,
nous avons un lieu-dit dont l'etymologie est au-
thentiquement ligure, ce qui ne veut pas dire,
et nous insistons sur ce point, que ce sont les
Ligures eux-memes qui l'ont baptise. II est meme
prudent d'admettre, jusqu'ä nouvel ordre, que le
vocable a ete importd, soit de la Franche-Comte
voisine, soit d'un pays plus eloigne, jadis habite
par des Ligures. II n'a rien de bien decoratif
dans l'actuelle conception de la voirie delemon-
taine, qui a rdussi ä le bannir de la nomenclature

officielle des rues, oil le chemin du Borbet
a revetu l'appellation banale de Chemin de Do-
mont. Nous avons nomme le Borbet, de mare-
cageuse memoire. Signaions au nord de Basse-
court, dans le vallon de la Rouge Eau, deux
lieux-dits denommes le Pre Borbet.

Une racine «borv» ou «borb», ou encore
« borm >, figure dans de nombreux noms de lieux
et de rivieres. Elle est indubitablement ligure.
A Aix-en-Provence et a Aix-en-Divis (Dröme),
des inscriptions mentionnent une divinitd du nom
de Bormanus, respectivement Bormana. A Bour-
bon-Lancy, une dedicace porte « Bormoni». Les
localitds aux noms de Bourbon, Bourbonne et
Bourboule ont des sources d'eau minerale, gend-
ralement d'eau chaude. Worms-sur-le-Rhin (Hesse-
Rhenane) etait ä l'epoque romaine Borbetomagus,
formation hybride, dont le second element est
l'appellatif gaulois magos, latinisd magus, qui
avait le sens du latin campus, le champ.

Les noms de Jura et de joux et ceux de l'un
ou l'autre de nos cours d'eau ont toute chance
d'etre egalement ligure d'origine. Toutefois les
recherches ne sont pas assez avancees pour oser
affirmer le fait. (a suivre.)

(/education sexuelle.

Elaguons, dlaguons, simplifions les programmes,
diminuons le nombre des disciplines ä enseigner
ä l'dcole, procddons au desarmement scolaire,
dites-vous, et vous voulez nous charger d'un en-
seignement nouveau, et des plus ardus. — Telle
n'est pas mon intention: je ne meconnais aucune-
ment les difficultes de l'entreprise, ä supposer la
question d'opportunite tranchee par l'affirmative,
ce qui est loin d'etre certain, et je sais aussi que
nombre de collegues auront eu un leger haut-Ie-
corps en prenant connaissance du titre de notre
sujet.

Cependant, l'dducation sexuelle est une chose
si importante, dans nos temps oil les fondements
meme de la morale semblent mis en cause, d'autre
part, les pouvoirs et l'opinion publics paraissent
attacher une telle importance ä l'influence de
1'dcole, que force nous est de nous familiariser
un tant soit peu d'abord avec l'idee, puis avec
la chose.

Le Jura n'a pas encore fourni de contribution
ä l'eclaircissement du sujet: les hygienistes, dans
leur cercle special, s'en seront sans doute occupe,
mais le corps medical, le personnel enseignant,
les groupes feminins, les associations pour le re-
levement moral et nos autorites, n'ont rien fait
jusqu'ä present. Nous en sommes restes ä l'epoque
ou la discussion sur de pareils themes frisait l'im-
piete et l'immoralite. Aussi est-il temps de revenir
ä une comprehension plus rationnelle de la
situation et de se mettre ä l'etude d'un problbme
qui doit solliciter toute notre attention.

La Suisse romande est entree dans cette voie,
prudemment, comme il convient en une matiere,
malgre tout delicate. Et il est inutile de sou-
ligner que la realisation des idees lancees par nos
collegues, demandera un laps de temps
considerable. Nous mettrons done simplement au-
jourd'hui en discussion un fragment du «Rapport
de 1920 du comite romand d'hygiene sociale et
morale» ') et une < Enqußte sur la question
sexuelle et l'ecole»2) de M. Dr Humbert, parue
dans la «Revue suisse d'hygiäne». Voir egalement

n° 34, page 537.
« On ne saurait trop rdpdter, dit le rapport du

comitd romand, que l'education sexuelle est un
devoir sacre de la famille et que les parents qui
la negligent acceptent une lourde responsabilite.
Comme ils sont encore, helas, la grande majorite,
force est bien de demander ä 1'dcole une aide
subsidiaire.

J V. Pro Juventute, 1921, n* 2.
*) V. Revue cit6e, 1921, n° 3.
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L'ecole peut remplir ce role de deux
mantes :

Tout d'abord par une attitude nouvelle du
corps enseignant qui craint encore d'aborder tout
ce qui a trait ä la fonction de reproduction, chez
l'homrae. Et cependant les legons de sciences
naturelles ou merae les questions posees presque
inevitablement par les dlhves fourniraient aux
maitres d'excellentes occasions de donner aux
enfants, avec tact et dignite, quelques notions
saines en ce domaine.

Plus tard, soit avant la sortie des classes,
soit dans l'enseignement postscolaire, s'il se generalise

comme il en est question, il serait
desirable que les autorites scolaires fassent reguliere-
ment appel a un mddecin pedagogue qui, dans
deux causeries distinctes, mettrait en garde les
jeunes gens et les jeunes filles contre l'immora-
lite sexuelle et ses consequences. On sait que
depuis longtemps la ville de Vevey est entree
dans cette voie.

En ce qui concerne le premier point, on peut
faire observer que le corps enseignant n'est pas
partout apte ä adopter cette attitude de
franchise et de tact. C'est pourquoi la commission
pedagogique vaudoise, qui a presente recemment
ees voeux au Departement de l'lnstruction
publique, a demande que les futurs maitres primaires
et secondaires soient prepares ä cette täche par
quelques causeries de pedagogie sexuelle durant
leurs etudes. Ce Departement s'est montre trbs
sympathique ä ces divers vceux. L'Universite de
Neuchätel est dejä resolument entree dans cette
voie en chargeant le Dr Chable de donner un tel
cours aux etudiants et au corps enseignant.

On a tout lieu de croire que Geneve adoptera
aussi cette maniere de faire.»

L'etude de M. le Dr Humbert, de Neuchätel,
a porte principalement sur un rapport presente
par la Direction des ecoles secondaires de La
Chaux-de-Fonds, qui avait pose au corps
enseignant les questions suivantes, apres avoir pris au-
paravant l'avis d'un certain nombre de medecins
et de notabilites universitaires du corps medical:

1. Estimez-vous que l'ecole doive initier la jeu-
nesse aux choses sexuelles, maladies vene-
riennes y comprises?

2. Cas dcheant ä quel age estimez-vous que
cette initiation doit avoir lieu?

3. Sous quelle forme devrait-elle etrefaite
(conferences avec projections lumineuses, presentation

d'images, visites des musees ad hoc,
lectures, etc.)?

4 Cet enseignement s'adresserait-il aux gargons
seulement ou aussi aux jeunes filles?

5. Devrait-il etre confie aux maitres, ou ä un
mddecin (eventuellement ä une femme mede-
cin pour les jeunes filles)?

Les resultats de cette enquete sont exposes
dans le Rapport de M. Lalive sur l'enseignement
secondaire ä La Chaux-de-Fonds en 1919 ä 1920;
nous en donnons d'apres M. le Dr Humbert un
court resume puisqu'il s'agit d'un essai d'appli-

cation des principes developpes plus haut ä pro-
pos de la brochure Chable.

1. Les medecins consultes sont ä peu prhs
unanimes ä repondre .affirmativement ä la
premiere question et ä trouver que l'ecole doit in-
tervenir dans l'enseignement sexuel. Un seul
d'entre eux (Dr Schlesinger) trouve que les choses
sexuelles ne doivent pas etre enseignees collec-
tivement; c'est un enseignement qui doit etre
individuel, et il donne comme preuve de cette
affirmation le mediocre resultat obtenu par les
legons donnees sur ce sujet aux militaires. Quelques

medecins prefereraient laisser cette täche ä
la.famille < ce serait l'ideal, mais on n'y peut
compter» (Dr Chable) et «la famille ne sait en
general pas le faire » (Dr Descceudres), ou «puis-
que les parents ne veulent pas, ne savent pas,
ou n'osent pas» (Dr Krafft). «Les parents rai-
sonnables (bien rares helas!) remplaceront avan-
tageusement l'ecole, dit le professeur Aug. Forel,
mais il ne faut pas compter sur eux et c'est pour
cela que l'ecole secondaire et surtout les gym-
nases ont ici un grand devoir ä remplir et une
grande lacune ä combler.» Quant ä M. le
professeur Sahli, il demande que l'enseignement soit
facultatif et qu'il soit donne seulement lorsque
les parents le demandent.

2. L'äge de l'initiation doit avoir lieu avant
la puberte, de 11 ä 13 ans «cela donne ä la
chose un caractere plus objectif» (Prof. Sahli);
en effet, «mieux vaut trop tot que trop tard»
(Dr Krafft), surtout si l'on envisage l'äge des
malades, d'apres la statistique presentee derniere-
ment par M. le professeur Bloch ä la Conference
des directeurs sanitaires. En moyenne l'äge de
13 ä 15 ans est propose pour l'enseignement
sexuel proprement dit, et l'äge de 15 ä 18 ans pour
celui des maladies veneriennes.

3. L'enseignement rentrera dans les legons de
sciences naturelles; «il se fera tres simplement,
tres scientifiquement, comme s'il s'agissait de la
tuberculose ou de l'alcoolisme, et sans parier du
paradis ni de l'enfer» (Dr Krafft). « La question
physiologique de la reproduction doit faire partie
du programme des sciences naturelles; les maladies

veneriennes doivent etre traitees ä part (Prof.
Silberschmidt). « Les gargons devraient etre ren-
dus attentifs, avant leur sortie de l'ecole, aux
dangers des maladies veneriennes. Les jeunes
filles devraient etre mises au courant, sommaire-
ment, des problhmes de la maternitd. Les aver-
tissements ddsirables s'intercaleront tout naturelle-
ment dans cet enseignement» (Prof. de Quervain).
Les projections, les demonstrations par images et
les preparations anatomiques sont recommandees
par quelques uns. « Une tournee dans un musee
de faculte, dit le Dr K., pour voir les moulages
en cire des maladies veneriennes, sous la con-
duite de mon pfere, m'a suffi, j'avais 13 ans». Le
Prof. Sahli, au contraire, ne veut pas entendre
parier des projections, des images, des musees;
«c'est inutile et change la chose en amusement
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ä sensations ». D'autres estiment qu'il faut laisser
le detail de l'enseignement au tact du raaitre, ce
qui revient ä dire qu'il faut trouver des maitres
qui ont du tact.

4. et 5. Chacun est d'ävis que cet enseigne-
ment doit s'adresser aux gargons et aux filles et
doit etre donne aux premiers par des medecins
ou des educateurs particulierement qualifies, et
aux secondes par des femmes medecins ou des
institutrices, de preference mariees, ou speciale-
ment preparees en vue de cette instruction.

La Conference des inaitres secondaires a con-
sacre une seance ä la lecture des reponses faites
par les medecins, puis apres discussion, eile a pris
les decisions suivantes:

1. A l'unanimite moins une voix, la Conference
se prononce pour l'intervention sous forme
de l'enseignement approprie.

2..A l'unanimite, la Conference se prononce
pour l'introduction d'im enseignement scien-
tifique des phenomenes de la reproduction
des la premiere annee, 13 ans.

3. A l'unanimite moins une voix, la conference
se prononce pour l'examen des remedes pe-
dagogiques ä apporter dans les cas patholo-
giques, mais frequents, de vices secrets.

4. II est entendu que l'ensemble de l'enseignement
serait occasionnel, non systematique,

et que les lecons speciales seraient faculta-
tives; que jeunes gens et jeunes filles
seraient separös; que l'enseignement serait con-
fie aux maitres pour les cas normaux, aux
medecins pour les cas pathologiques, ä une
femme pour les cas pathologiques concernant
les jeunes filles.

M. Lalive estime, en terminant son rapport,
qu'il est certainement possible d'aborder de tels
sujets avec la mesure et le tact voulus et de les
traiter de maniere scientifique; mais avant d'or-
ganiser definitivement l'enseignement sexuel, il
appellera ä leur tour les parents ä se prononcer
sur les conclusions de l'enquete que nous venons
de resumer.

Nous esperons pouvoir egalement donner ici,
le resultat de cette deuxieme enquete aupres de
lautre cercle intöresse.

•eMeMBMaMOHS*IOMSMOMS«IOHONOMaMSMOM0Ha«
5 oooooooooooo DIVERS oooooooooooo ö

Grand Conseil. Nos lecteurs auront pris con-
naissance, dans notre dernier numero, de l'inter-
pellation de M. Dr. Boinay ainsi que de la contre-
interpellation de notre collegue Hurni et de la
reponse du gouvernement. Nous n'y reviendrons
pas aujourd'hui, bien que le depute conservateur
ait souleve lä une question de droit syndical
extremement interessante. — Signaions encore,
pour ceux qui n'auraient pas lu la partie alle-
mande du n° 35, les autres discussions d'ordre
scolaire de la derniere session.

Un credit de fir. 160,000 (coüt total: fr. 429,000)
est alloud pour commencer immediatement les

travaux de construction de l'ecole normale des
institutrices de Thoune. A son achievement, l'ecole
normale de Hindelbank sera transferee ä Thoune.
— Une revision du decret fixant la repartition
des communes dans les diverses classes de traite-
ment est adoptee sans opposition. — La subvention

föderale de fr. 420,000 environ est repartie
selon les propositions du Conseil-executif (voir
n° 33, page 521). — Les mattresses d'ecoles rae-
nageres pourront faire partie de notre Caisse d'as-
surance, contrairement ä la proposition du gou-
vernement qui demandait le rejet de la motion.
— Une autre motion tendant ä la construction
d'un nouveau bätiment pour le Technicum de
Bienne, a ete acceptee. — Enfin, le siege de
l'ecole d'agriculture du Jura a ete fixe ä Dele-
mont, et le Conseil a adopte une motion tendant
ä la creation definitive d'une öcole d'economie
alpestre dans l'Oberland.

Section de Delemont. Lors de la reunion
synodale de Gfovelier, l'idee avait ötö soulevee de
fonder une societe de chant parmi le corps en-
seignant de notre section.

Une seance organisative aura lieu, jeudi 8 de-
cembre, ä 14 heures, ä l'Hötel du Soleil
(Delemont).

Les amateurs pourront discuter sur 1'oppor-
tunite d'un pareil groupement'. La nature de la
societe « Chceur mixte — Chorale » sera ölucidee et
l'etude de chceurs pourra commencer immediatement

afin d'etre prets le jour du prochain sy-
node.

Les initiateurs comptent sur une nombreuse
participation. V. R.

Section des Franches-Montagnes. Le synode
scolaire habituel d'avant Noel, est renvoye a
une date ultörieure. Pour la fixer exactement,
le comite attend la parution des nouveaux
Statuts. Le comite.

Courtelary. Le chceur mixte de notre section
s'est fonde le 2 novembre a Courtelary. Une
trentaine de membres zeles s'etaient deranges;
une dizaine d'autres avaient fait parvenir des
excuses. Nous comptons etre le double ä St-Imier,
le 7 decembre. Le corps enseignant de Cormoret
etait au complet. Celui de St-lmier avait deux
representants sur 40 membres m'a-t-on dit.
Celui de Tramelan brillait par son absence;
allons mesdames et messieurs, venez fraterniser
au choeur mixte. Un des secrets de notre Direc-
teur est de nous extirper les miasmes pö-
dagogiques hors du gosier ga vaut le
derangement car ils sortent d'une maniere plus
harmonieuse qu'en classe. M. Schneider de
St-Imier comme president, M. Merillat de
Cormoret comme secretaire et Mlle Pellaton de Vil-
leret comme membre forment le comite provi-
soire — qui durera sürement — qui presentera
un projet de Statuts ä St-Imier. Un coup d'oeil
ä l'annonce en premiere page et comme
disent les chefs politiques: «Pas d'abstentions,
tous au chant ». Ch. Jeanpretre.
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Pro corpore — Cours de ski. Un cours de
ski pour debutants aura lieu cet hiver dans le
Jura bernois sous la direction, de M. E. Maitre,
instituteur ä Tavannes. 11 durera trois jours, du
vendredi matin au dimanche ä midi. Peuvent y
prendre pai't 12 ä 15 instituteurs ou institutrices
du Jura bernois, eventuellement du Jura neu-
chätelois qui auront l'occasion de mettre en
pratique a l'ecole l'enseignement requ.

Les participants recevront une indemnity
journaliere de cinq francs et le prix du billet,

| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Ausserordentliche Delegiertenversammlung
des Bernischen Lehrervereins,

Samstag, 12. November 1921, vormittags 10 Uhr
im Grossratssaale zu Bern.

Anwesend: Vorsitz: Präsident F. Mühlheim,
Bern; 71 Delegierte (vertreten sind 32 Sektionen);
3 Mitglieder der Revisionskommission; die Herren
Nationalräte Läuffer, Bern, und Möckli, Neuve-
ville; die Herren Grossräte Reist, Biimpliz, und
Hurni, Bern; 10 Mitglieder des Kantonalvorstandes

(Präsident Schwenter wegen Krankheit
entschuldigt).

Vizepräsident Rieder, Courtetelle, und Grossräte

König und Roth entschuldigt abwesend.

Protokollführung: Zentralsekretär Graf und
Frl. Keller.

Verhandlungen:
1. Präsident Mühlheim begrüsst die

Delegierten und legt die Tagesordnung vor. Diese
umfasst folgende Punkte:

1. Statutenrevision;
2. Wahl der Redaktionskommission;
3. Bestimmung der Form der Urabstimmung.

Hinsichtlich der Statutenrevision gedenkt der
Präsident zunächst die Hauptpunkte in Diskussion
zu setzen, nämlich:

a. Zusammensetzung der Delegiertenversammlung;

b. Trennung der Sektionen;
c. Zusammensetzung des Kantonalvorstandes;
d. Frage der Arbeitsniederlegung.

Hierauf sollen die einzelnen Paragraphen
durchgangen und beraten werden.

Diese Tagesordnung wird genehmigt.
2. Statutenrevision: a. Zusammensetzung

der Delegiertenversammlung: Zentralsekretär
Graf begründet folgenden Antrag des
Kantonalvorstandes und der Spezialkommission:

§ 21: «Die Abgeordnetenversammlung
besteht aus den Vertretern der Sektionen. Auf je
50 Mitglieder entlallt ein Abgeordneter; Bruchzahlen

von über 25 Mitgliedern berechtigen zu
einer weitern Vertretung. Bei der Wahl von
Delegierten ist nach Möglichkeit Rücksicht darauf

aller et retour, en III0 classe. Pas d'indemnite
de nuit.

Le lieu et la date du cours seront fixes sui-
vant les circonstances atmospheriques. Les
participants doivent s'engager ä repondre ä un appel
tälegraphique selon que le directeur du cours
trouvera la neige et la temperature favorables.

Le cours se donnera si possible avant Noel.
Se faire inscrire sans tarder aupHs du secretaire

de la ligue jurassienne de Pro Corpore,
M. F. Reusser, inspecteur ä Tavannes.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j
IMeiteNeMOMONQMeHQHeNSMejMeNeMONONBMOMa«

Assemblee extraordinaire des deiegues
de la Societe des Instituteurs bernois.

Samedi 12 novembre 1921, ä 10 heures du matin,
ä la salle du Grand Conseil, ä Berne.

Sont presents: F. Mühlheim (Berne), president;

71 deiegues (32 sections sont representees);
3 membres de la commission de revision; MM. les
conseillers nationaux Läuffer (Berne) et Möckli
(Neuveville); MM. les deputes au Grand Conseil
Reist (Bümpliz) et Hurni (Berne); 10 membres
du Comite central (M. Schwenter, president, est
excuse pour cause de maladie).

M. Rieder, vice-president (Courtetelle) et MM.
les deputes König et Roth ont excuse leur absence.

Le proces-verbal est redige par M. Graf, secre- '
taire central, et M1Ie Keller.

Deliberations:
1. M. Mühlheim, president, salue l'assembiee

et presente l'ordre du jour, qui compreud les
points suivants:

1° Revision des Statuts;
2° Nomination de la commission de redaction;
3° Designation du mode de la votation generale.

Quant ä la revision des Statuts, M. le president

estime qu'il faut tout d'abord discuter les
questions principales que voici:

a. Composition de l'assembiee des deiegues;
b. Division des sections;
c. Composition du Comite central;
d. Probleme de la suspension de travail;

aprös quoi, les articles seront discutes chacun
siparement et dans leur ordre.

Ce plan est approuve.
2. Revision des Statuts: a. Composition de

l'assembiee des deiegues: M. Graf, secretaire
central, motive la proposition suivante du
Comite central et de la commission speciale:

§21: «L'assembiee des deiegues se compose
des representants des sections. Sur 50 membres,
il y aura un deiegud; les fractions de plus de
25 membres donnent droit ä un nouveau deiegue.
A l'eiection des deiegues, les institutrices seront
prises en consideration, et l'on aura egard, dans
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zu nehmen, dass die Lehrerinnen, die politischen
Richtungen und die Schulstufen angemessen
vertreten sind.

Die Sektionspräsidenten sowie die
Vereinsmitglieder, die kantonalen oder eidgenössischen
Behörden angehören, wohnen, sofern sie nicht
selbst Delegierte sind, den Abgeordneten
Versammlungen mit beratender Stimme bei.

Die Amtsdauer der Delegierten beträgt zwei
Jahre; die Austretenden sind wieder wählbar.

Das Nähere bestimmt das Geschäftsreglement. >

Häsler, Biel, beantragt, die Wendung
«politische Richtungen und die Schulstufen > zu
streichen.

Zimmermann, Bern, hält am Antrag des
Kantonalvorstandes und der Spezialkommission
fest; dieser wird angenommen.

b. Trennung der Sektionen:

§ 16. « Der Bernische Lehrerverein besteht aus
Sektionen. Die Sektionen organisieren sich in der
Regel ämterweise. Sie versammeln sich nach
Bedürfnis.»

Im Namen der Mehrheit des Kantonalvorstandes

und der Spezialkommission beantragt
Graf, dem § 16 beizufügen: «Der
Delegiertenversammlung steht das Recht zu, auf begründete

Gesuche hin Sektionen zu trennen.»
Bärtschi, Biel, spricht sich für diesen Antrag

aus, da sich die Sektion Biel nach sprachlichen
Rücksichten getrennt hat und diesen Zustand
aufrechterhalten möchte.

Für Verwerfung des Zusatzantrages sprechen
Zimmermann und Mühlethaler, Bern, während
Rösch, Täuffelen, sich für denselben ausspricht.

Beck, Bern, stellt den Eventualantrag, man
möge beifügen «auf begründete Gesuche
hin Sektionen nach sprachlichen und

geographischen Rücksichten zu trennen.»
Fl. Martig und Frl. Sahli, Bern, treten für

den Antrag der vorberatenden Instanzen ein,
während Münch, Thun, Lehmann, Hindelbank,
und Zürcher, Präsident der Sektion Bern-Stadt,
den Antrag verwerfen. Zürcher schildert besonders

die Verhältnisse der Stadt Bern. Im Namen
des Kantonalvorstandes macht Arni, Biel, darauf
aufmerksam, dass der Kantonalvorstand und die
Spezialkommission sich nicht in erster Linie von
Rücksichten auf Lehrer und Lehrerinnen leiten
Hessen, sondern dass sie die grosse Zahl der
Mitglieder der Sektion Bern-Stadt in Berücksichtigung

zogen, durch die die Vereinsversammlun-
gen erschwert werden.

Abstimmung: Eventuell wird der Antrag
Beck dem Antrag des Kantonalvorstandes und
der Spezialkommission mit 40 gegen 6 Stimmen
vorgezogen. In der Hauptabstimmung unterliegt
der Antrag Beck gegenüber dem Antrag Bern-
Stadt (alte Fassung des § 16) mit 51 gegen 9
Stimmen. Es bleibt also beim bisherigen Zustand
und § 16, Alinea 1, lautet:

la mesure du possible, aux tendances pohtiques
et aux degres scolaires.

Les presidents de section ainsi que les membres
de la Societe qui appartiennent ä des autoritös
eantonales ou föderales, pour autant qu'ils ne
sont pas eux-memes dilegues, assistent ä l'as-
semblee des delegues, avec voix consultative.

Les delegues sont nommes pour la dure de
deux ans; les deleguös sortant de charge sont
reeligibles.

Le reglement fixe les details.»
M. Häsler (Bienne) propose de biffer la tour-

nure «tendances politiques et degres scolaires.»
M. Zimmermann (Berne) tient ä la proposition

du Comite central et de la commission
speciale, proposition qui est acceptee.

b. Division des sections:
§ 16: « La Societe des Instituteurs bernois se

compose de sections. Les sections s'organisent
en general par districts. Leurs membres se re-
unissent aussi souvent que cela est necessaire.»

Au nom de la majorite du Comitö central et
de la commission speciale, M. Graf propose l'ad-
jonction suivante au nouveau § 16: «L'assem-
blee des delegues a le droit, en cas de requetes
motivees, de diviser les sections.»

Bärtschi (Bienne) se prononce pour cette
proposition, etant donne que la section de Bienne
s'est subdivisee, pour des raisons de langue, et
qu'elle entend maintenir cet ötat de chose.

MM. Zimmermann et Mühlethaler (Berne)
repoussent l'adjonction, tandis que M. Rösch
(Täuffelen) se prononce en sa faveur.

M. Beck (Berne), sans presenter de proposition

ferme, aimerait qu'on ajoute: « en cas
de requetes motivees, les sections seront divisees
suivant des considerations linguistiques et geo-
graphiques.»•

Mlle Martig et Mlle Sahli (Berne) appuient
la proposition des instances consultatives, tandis
que MM. Münch (Thoune), Lehmann (Hindelbank)

et Zürcher, president de la section de
Berne-Ville, rejettentladite proposition. M.Zürcher
fait surtout le tableau des conditions de Berne-
Ville. Au nom du Comite central, M. Arni
(Bienne) rend attentif que le Comite central et
la commission speciale ne se sont pas, en premier
lieu, laisses diriger par des considerations sur
instituteurs et institutrices, mais bien plutöt sur
le grand nombre des membres de la section de
Berne-Ville, ce qui rend les assemblies de la
Societe plus penibles.

Votation: La proposition eventuelle de M. Beck
est preferee ä la proposition du Comite central
et de la commission speciale, et cela par 40
voix contre 6. A la votation generale, la
proposition de M. Beck succombe contre celle de
Berne-Ville (ancienne teneur du § 16) par 51 voix
contre 9. L'ancien etat de chose est done main-
tenu et le § 16, alinea 1, a, par consequent, la
teneur suivante:
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« Der Bernische Lehrerverein besteht aus
Sektionen. Die Sektionen organisieren sich in der
Regel ämterweise. Sie versammeln sich nach
Bedürfnis.»

c. Zusammensetzung des Kantonalvorslan-
des: Die Mehrheit des Kantonalvorstandes und
der Spezialkommission beantragt:

§ 27: « Der Kantonalvorstand besteht aus 13

Mitgliedern; er setzt sich zusammen wie folgt:
a. aus den Vertretern der neun Landesteil-

verbände (fünf Primarlehrer und vier Primar-
lehrerinnen);

b. aus zwei, durch die Delegiertenversammlung
zu bezeichnenden Mitgliedern (einer
Vertretung der Primarlehrerschaft und einer
solchen der Mittellehrerschaft). Eines dieser
Mitglieder muss der Sektion Bern-Stadt
angehören ;

c. aus zwei Vertretern des Bernischen
Mittellehrervereins, die von diesem selbst zu
bezeichnen sind.

Alles Nähere bestimmt das Geschäftsreglement.

»

Im Namen des Kantonalvorstandes gibt Graf
die Erklärung ab, dass entgegen lautgewordenen
Stimmen nicht die Sektion Bern-Stadt eine
Vermehrung ihrer Vertretung im Kantonalvorstand
gewünscht habe. Dieser Gedanke entsprang
praktischen Erwägungen (bessere Zusammensetzung
der Geschäftskommission, etwas stärkere
Vertretung der grossen Sektion Bern-Stadt). Der
Kantonalvorstand hat auch nichts dagegen, wenn
die Fassung wieder hergestellt wird: « mindestens
eines dieser Mitglieder muss der Sektion Bern-
Stadt angehören. >

Bärtschi, Biel, sähe am liebsten die alte
Fassung (11 Mitglieder des K. V.), stellt aber keinen
Antrag.

Zimmermann, Bern, nimmt den Antrag der
Sektion Bern-Stadt wieder auf, wonach die
Delegiertenversammlung die Geschäftskommission
selbst bestellt. Beck, Bern, glaubt, die Lehrerinnen
seien zu stark vertreten, da auch die Vertretung
des Bernischen Mittellehrervereins aus einem
Mittellehrer und einer Mittellehrerin bestehen
könne; dann wäre das prozentuale Verhältnis
von Lehrern und Lehrerinnen 7 zu 6. Er stellt
den Antrag, dass die neun Landesteilverbände
sechs Primarlehrer und drei Primarlehrerinnen
wählen. Graf gibt zu Protokoll folgende Erklärung

ab: « Der Bernische Mittellehrerverein hat
bis jetzt nie eine Mittellehrerin abgeordnet,
sondern stets zwei Mittellehrer. An dieser Praxis
wird er festhalten, da die Mittellehrerinnen einen
sehr kleinen Teil des Mittellehrervereins
ausmachen. Der Kantonalvorstand hat diesen
Umstand in Erwägung gezogen und berechnet, dass
nach seinem Vorschlage das Verhältnis von
Lehrern zu Lehrerinnen sein wird 8 zu 5, was

«La Societe des Instituteurs bernois se compose

de sections. Les sections s'organisent en
gendral par districts. Elles se reunissent aussi
souvent que cela est necessaire.»

c. Composition du Comite central: La ma-
jorite du Comite central et de la commission
speciale propose:

§ 27. «Le Comite central est compose de
13 membres, ä savoir:

a. Des representants des neuf associations re¬
gionales (cinq maitres primaires et quatre
maitresses primaires);

b. De deux representants qui seront designes
par l'assemblee des delegues (un representant
du corps enseignant primaire et un
representant du corps enseignant aux ecoles
moyennes.) Un de ces membres appartien-
dra ä la section de Berne-Ville;

c. De deux representants de la Societe ber-
noise des Maitres aux ecoles moyennes,
nommes par cette derniere elle-meme.

Le reglement fixe les details.»

Au nom du Comite central, M. Graf declare
que, ä l'encontre des bruits qui ont couru, ce
n'est pas la section de Berne-Ville qui a desire
une plus grande representation au sein du Co-
mitd central. Cette pensee est consecutive ä des
considerations d'ordre pratique (composition plus
appropriee de la commission d'administration,
representation quelque peu plus forte de la grande
section de Berne-Ville). Le Comite central lie
voit pas d'inconvenients non plus ä ce que la
teneur suivant laquelle «un des membres au
moins devra appartenir ä la section de Berne-
Ville, soit retablie.»

M. Bärtschi (Bienne) prefererait cependant
l'ancien texte (11 membres du C. C.); mais il ne
fait pas de proposition.

M. Zimmermann (Berne) reprend la proposition

de la section de Berne-Ville, d'apres
laquelle l'assemblee des delegues constitue elle-
meme la commission d'administration. M. Beck
(Berne) estime que les institutrices sont trop
fortement representees, puisque la representation
de la Societe bernoise des Maitres aux ecoles

moyennes peut comprendre egalement un maitre
secondaire et une maitresse secondaire, ce qui
porterait le pourcentage des maitres et maitresses
ä 7 et 6. II propose que les neuf associations
regionales nomment six instituteurs et trois
institutrices primaires. M. Graf fait inscrire au
prochs-verbal la declaration suivante: < Jusqu'ici,

- la Societe bernoise des Maitres aux ecoles moyennes
n'a jamais delegue aucune maitresse secondaire,
mais au contraire, toujours deux maitres aux
ecoles moyennes. II s'en tiendra ä cette pratique,
les maitresses aux ecoles moyennes ne formant
qu'une infime partie de la Societe bernoise des
Maitres aux ecoles moyennes. Le Comite central
a tenu compte de cette circonstance et il a cal-
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eine richtige Proportionalität bedeutet. An diesem
Verhältnis sollte festgehalten werden. > Auf diese
Protokollerklärung hin zieht Beck seinen Antrag
zurück. Münch, Thun, bekämpft noch den
Antrag Zimmermann, der von Dr. Marti, Bern,
verteidigt wird. In der Abstimmung wird der
Antrag des Kantonalvorstandes und der Spezial-
kommission mit grosser Mehrheit angenommen.

d. Arbeitsniederlegung: Es fallen in Betracht
die §§ 4 und 17, lautend:

§ 4: « Die Beschlüsse der Urabstimmung, der
Delegiertenversammlung und des Kantonalvorstandes,

soweit sie innerhalb der durch die
Statuten gezogenen Grenzen erfolgen, sind für die
Mitglieder verbindlich.

Beschlüsse über Arbeitsniederlegung auf
kantonalem Boden müssen auf alle Fälle der
Urabstimmung unterbreitet werden. Um gültig zu
sein bedürfen sie einer Mehrheit von 2/3 der an
der Abstimmung teilnehmenden Mitglieder.»

§ 17: «Beschlüsse über Arbeitsniederlegung
in den Sektionen oder einzelnen Ortschaften
bedürfen der Zustimmung des Kantonalvorstandes.
Dieser hat die Bestimmung zu erteilen, wrenn er
festgestellt hat,

a. dass alle Verhandlungsmöglichkeiten er¬
schöpft worden sind und dass kein anderer
Ausweg bleibt, um das Ansehen und die
Interessen der Lehrerschaft zu wahren;

b. dass der Beschluss in der Urabstimmung
unter Wahrung der geheimen Stimmabgabe
mit 2/3 Mehrheit gefasst wurde. >

§ 4 ist unbestritten. (Schiuss folgt.)

cule que, d'apres sa proposition, le rapport entre
instituteurs et institutrices sera celui de 8 ä 5r
ce qui est une juste proportion. On devrait main-
tenir ce rapport. > A l'ou'ie de ces paroles, M. Beck
retire sa proposition. M. Münch (Thoune) combat
encore la proposition Zimmermann, laquelle est
appuyde par le Dr Marti (Berne). Au vote, la
proposition du Comite central et de la commission

speciale est adoptee ä une forte majority.
d. Suspension de travail: Sont ä considerer

ici les §§ 4 et 17, ä savoir:
§4: «Pour autant qu'elles ont ete prises en

conformity des Statuts, les decisions de la vota-
tion generale, de l'assemblee des delegues et du
Comite central lient tous les membres.

Les decisions relatives a la suspension de
travail sur territoire cantonal doivent en tout
cas etre soumises ä la votation generale. Pour etre
valables, elles necessitent une majorite de 2/3 des
suffrages exprimds.»

§ 17: « Les decisions relatives ä la suspension
de travail dans les sections ou les localites, spe-
cialement, exigent l'assentiment du Comite central.

Celui-ci accordera son consentement s'il a
constate:

a. que toutes les possibility d'arrangement ont
dte epuisees et qu'il n'y a pas d'autre moyen
pour sauvegarder la consideration et les
interets du corps enseignant;

b. que la decision a ete prise ä la votation
generale ä la majorite des 2/3 des suffrages
exprimes au scrutin secret.

§ 4 n'est pas combattu. (Fin suit.)
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Verein für Verbreitung
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Aufruf an die Lehrerschaft.
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Verbreitung guter Schriften große
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Sättigung des Volkes durch Kriegslektüre
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